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LEL 2017: Fünf Tage im Sommer - Dhm ¢aqts`kdr® @admsdtdq 
 
Bericht von Georg   (georg.maas1967@googlemail.com )  
 
A. Prolog  
 
Seit 2007 fahre ich Brevet s- C`l`kr ahm hbg ctqbg dhmdm @qshjdk hm cdq ¢Sntq® c`q`te
aufmerksam  geworden. In der April Ausgabe  `kr Oqduhdv `te ¢OAO1//6®- Vhd rhbg rpäter 
herausstellte, einen Monat später als geplant. Das führte dazu, dass alle 200er Strecken 
schon durch waren. Mein Debüt gab ich dementsprechend auf einem 300er bei 
Christian (von dem ich an diesem Tag viel über die Langstreckenfahrerei gelernt habe, 
er ist viel zu früh von uns gegangen!) in Wolfenbüttel. Letztendlich  wurde nicht s aus 
PBP. Weder in 2007 noch später. Es dauerte 10 Jahre, bis ich am Start eines der 
¢Lnmtldmsd® rsdgdm vĖqcd9 Knmcnm-Edinburg h-London 2017.  
 
Der Entschluss reifte in 2015.  Die Familie gab grünes Licht. Den Startplatz bekam ich 
bereits bei Erstvergabe von 400 Startplätzen. So konnte ich  mich in aller Ruhe 
vorbereiten. Der Plan war,  in 2017 die komplette Brevetserie zu fahren, zusätzlich einen 
1000er. Es sollten etwa 4500km auf der U hr sein, bevor es am 30. August in London los 
gehen würde. Terminbedingt wurden es dann 200km, zweimal 400km und 600km. Bis 
auf einen 400er, Ostfalen, alle Brevets in Berlin -Brandenburg. Den 1000er in Bayern 
konnte ich nicht fahren. Der wäre am Donnerstag direkt nach dem Wind -600er (im 
Nachhinein war diese Erfahrung ein großes Glück) in Berlin gewesen. Das war doch ein 
wenig zu üppig. Stattdessen habe ich noch ein paar 100km und 200km Fahrten 
eingeplant. Beine und Sitzfleisch waren vorbereitet. Zudem konnte  ich die 
Ausrüstungsfrage in Ruhe ausprobieren. Ich fand sehr schnell zur Apidura Lenkertasche 
(wasserdicht, 14Liter). Da passt alles rein, das Gewicht vorne balanci ert das Rad optimal, 
alle Lenke rpositionen greifbar, schneller Zugriff auf den Inhalt. Darin ein paar Arm - und 
Beinlinge, Regenhose - und Jacke, GripGrabs, wasserdichte Handschuhe, Mütze, ein paar 
Beutel Maltodext rin, Superno va Airstream , die lange Jacke immer griffbereit unter den 
Gummizügen auf die Tasche geschnallt. Dazu noch eine klei ne Satteltasche von 
Specialized für den Kleinkram.  Externer Akku, Papiere, Ibus für Notfälle, Feuchttücher, 
Zahnbürste, Duschgel. Von der Tasche  merkt man  beim Fahren gar nichts . Für den 
Elektrokram (B+M USB Werk) noch eine Oberrohrtasche  lhs jkdhmdq ¢Nvk Eye®.    
  

    Einsatzbereit vor dem Motel  
 
Zusätzlich zur Vorbereitung des Körpers und des Rades hatte ich mir zur mentalen  
Vorbereitung die Dokumenation von Damon Peacock über LEL 2013 bei Vimeo 
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angeschaut und auch sonst alles verschlungen, was ich an B logeinträgen, Berichten, 
Fotos etc. im Internet finden konnte. Meine Vorfreunde stieg von Lektüre zu Lektüre  
und endlich  wollte ich das alles auch selbst Erleben. Unvergessen auch einige Interviews 
mit ehemaligen Teilnehmern: Auf die Frage an Klaus beim 600er, wie LEL denn so sei 
(ich wußte, dass er 2009 schon gefahren war), bekam ich als Antwort ein einfaches: 
¢aqts`k ®- Dq rnkksdRecht behalten.  
 
Am 29. August bin ich dann morgens von Leipzig mit dem Flieger nach London. Dann 
noch einmal eine gute Stunde mit der U -A`gm ytq G`ksdrsdkkd ¢Cdacdm®- Unq cdq Rs`shnm
habe ich  mein Rad zusammengbaut und dort begegneten mir auch die ersten 
Mitfahrer. Die meisten schon wieder auf dem Weg vom Check -In zur Unterkunft 
irgendwo in der Stadt. Die let zten 2,5 km zum Start (eine Schule in Loughton, im 
Nordosten von London) fuhr ich mit dem R ad. Dort bekam ich gleich einen ersten 
Geschmack auf den Linksverkehr. Besonders an Kreuzungen und Kreiseln sehr 
gewöhnungsbedürftig. So richtig anfreunden konnte ic h mich damit auch in der 
kommenden Woche nicht. Und es fing an zu regnen. Ein schöner, leichter englischer 
Landregen.  
 
Am Startort selber dann eine  Schrecksekunde am Check in. Weder mein Name, noch 
meine Startnummer, noch irgendetwas von mir war dem  Rechner bekannt! Ich konnte 
mich auch nicht mehr einloggen. Zum Glück hatte ich die Meldebestätigung von der 
Erstanmeldung und Danial Webb, einer der Organisatoren machte dann den Start 
möglich. Ich bekam eine händische Startnummer und das Stempelbuch ein es anderen 
Teilnehmers. Aber ich konnte starten.  
 
B. Die Prüfung  
 
Tag 1 ± Sonntag 30.07.2017  
 
Nach zwei Ale und einer erholsamen Nacht in einem Motel in der Nähe des Starts, 
konnte ich erst ein mal ausschlafen. Gestartet w ird  ab 5 Uhr morgens. Alle 15 Min uten 
eine Grupp e. Ich will  mit der le tzten Gruppe um 16 Uhr raus. Zudem hatte ich mir 
vorgenommen, als letzter Fahrer über die Startlinie zu fahren. Das gibt mir eine gewisse 
Ruhe, wenn alle schon weg sind. Bei den Brevet s in Berlin habe ich das auch so 
gemacht. Zudem hatte ich gelesen, dass sich trotz der gestreckten Startzeiten das Feld 
hqfdmcv`mm ytr`lldmrbghdas 'cdq rnf- ¢atkjd®(- C`mm sqdeedm rhbg okĐsykhbg `m dhmdq
Kontrollstelle 500 Randonneure z um Essen und schlafen. Da w ill  ich nicht mit dabei 
sein. Lieber in Ruhe dahint dq e`gqdm- @kr ¢Rsq`sdfhd® g`be ich mit zurecht gelegt, die 
erste Nacht au f jeden Fall durchzufahren und mich immer nur dann hinzulegen, wenn 
ich wirklich müde wäre. Das konnte auch irgendwo draussen sein. Die Rettungsdecke 
hatte ich  eingpackt.  Hatt e sich bisher bei den Brevets  bewährt.    
 
Das Wetter ist herrlich. Sonne -Wolken -Mix. Warm  aber alles andere als heiß . Starker 
Wind aus Süd. Nach einem Mittagess en in der Kleinstadt Epping f ahre ich gegen 13 Uhr 
zum Start. Ausgerechnet entgegen der Richtung, a us der laufe nd gestartete Fahrer 
kommen . Ich wünsche allen viel Glück. Eine sehr herzli che Atmosphäre . Im Startbereich 
treffe  ich Frank und Andy. Bekannt von den Brevets in B erlin und Ostfalen. Beide 
starten vor mir.   
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Vor der Schule in Loughton 
(Foto:Andy)  

Letzte Gruppe, 16:00 Uhr  
   
 
Unmittelbar vor  dem Start w ird der Strichcode der Stempelkarte eingescannt. Das sollte 
sich an jeder Kontrollstelle wiederholen (bei mir halt händisch, weil ich das Buch eines 
ander en Starters hatte). Damit sind alle Zeiten an allen Kontrol len im Internet s ichtbar. 
Um Punkt 16.00 Uhr g eht  es los. Offenbar war ich nicht der Einzige der auf die Idee 
gekommen war, als letzten Star ter die Linie zu queren. So f ahre ich letztlich mit Luigi 
aus Italien gemeinsa m über die Startlinie. Wir sind die le tzten von ca. 1500 Startern!  
 
Schon nach w enigen Kilometern z ieht  sich die Gruppe von etwa 30 -40 Fahrern gehörig 
auseinand er. Gleich nach dem Start  die ersten k leinen Anstie ge. Auch danach fällt auf , 
dass sich keine größereren Gruppen bilden . Die meisten f ahren für sich oder zu zweit 
oder zu dritt. Gerne dann auch nebeneinander. Das sollte sich auch in den nächsten 
Tagen nicht ändern. Große Züge habe ich jedenfalls nicht gesehen (abgesehen am 
vorldsysdm S`f hm cdm ¢Edmbdr®(- Lhr kommt das  entgegen.  
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Der Wind stärkt  uns den Rücken. Die englische Landschaft mit den kleinen Strassen, den 
Mauern und den Hec ken, sieht  aus wie i n den Filmen. Di e kleinen Orten, die wir 
durchf ahren, strahl en die sonntägli che Ruhe wider. Es geht  zügig vora n. Ich tr effe  auf 
zwei Randonneure aus Griechenland. Deren Namen k ann ich mir unmöglich merken. Ich 
erklär e Ihnen, dass ich sie mit ¢Zeus® und ¢Chnmxrnr® `mroqdbgdm vĖqcd- C`r mehmen 
sie mit Humor. Nach exakt vier Stunden k ommen  wir in St. Ives (100km) an die erste 
Kontrolle. Sie ist so gut wie lee r. Zum ersten Mal machen wir mit der einzigartigen 
Verpflegung Bekanntschaft . Alles, was das Herz begehrt. Da ich ein eher schwerer 
Fahrer bin (obwohl ich 2017 ca. 10kg verloren hatte, immer noch 93kg!) wa r Essen 
während Brevets schon immer Thema. Die besten Erfahrungen hatte ich mit 
Maltodextrin gemacht. 50g pro Stunde und einen Esslöffel Iso -Pulver darauf in 
Doppelportionen in Frühstücksbeutel u nd Knoten rein. Reicht in einer  Literflasche  für 
zwei Stunde n. Ich habe immer zwei davon am Rad. Alle 15 Min uten 125ml trinken  paßt 
wunderbar. Seitdem habe ich unterwegs keinen Hunger mehr. Der Magen verträgt das 
sehr gut.  Entsprechend viele Beutel ha be ich dabei (bzw. in den Drop -Bags). In einer 
dritten Flasche , am Unterrohr , hatte ich mir 500 Gramm Maltopulver als Reserve 
mitgenommen.  Trotzdem hatte ich entschieden, an jeder Kontrolle etwas zu Essen und 
zu trinken. Ohne Druck, ganz in Ruhe.  So auch in St. Ives. Neben Nudeln g ibt  es vor 
allem Bohnen und To ast an den Kontrollen. Dazu Kaffee, Saft und auch Süßkram wie 
Kuchen oder Pudding.  
 

Drrdm+ lhs ¢Onvdq Ad`mr® 
 
Nach einer guten halbe n Stunden g eht  es weiter nach Spalding (161km). Die Landschaft 
vhqc rbgk`f`qshf ek`bg- Vhq jnlldm hm chd rnfdm`mmsdm ¢Edmbdr®- Dhmd Dadmd mĐqckhbg
von London. Topfeben. Viel Industrie. Kaum Bäume. Die Strassen gerade und offen. 
Durch den Rückenwind und die einbrechende Dunkelheit fällt das alles gar nicht weiter 
auf. Das sollte sich auf dem Rückweg ganz anders darstellen. U m Punkt 23:00 Uhr 
erreichen wir die Kontrolle. Die Strecke führt zuvor über mehrere Kilometer an einem 
friedlich in der Dämmerung liegenden Kanal lang. Dort treffe ich auf zwei Schweden. 
Chd adeq`fd hbg fkdhbg yt ¢Kdmfgsg ne Rvdcdm®- 10//jl unm cdq ehmmhrbh-schwedischen 
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Grenze bis zur Ostsee.  Sie lächeln nur und erklären, dass man da viel mentales Training 
für braucht ; -).  
 
Die Kontrolle ist etwas belebter  als in St. Ives. Aber immer noch überschaubar. Essen, 
Flaschen auffüllen und dann richtig fertig mache n für die Nacht. Es geht zunächst 
weiter auf ebener Strasse. Die Griechen fahren getrennt weiter. Zeus ist bereits 
unterwegs. Ich hole ihn nach etwa 10 km wieder ein. Die Nacht ist klar und irgendwie 
ist es gefühlt warm. Trotz 14 Grad. Insel halt. Der Wind  spült uns weiter nach Norden. 
Vor der Kontrolle in Louth (244km) ändert sich das Terrain. Es wird deutlich welliger. 
Kurz vor Louth dann der erste 10 Prozenter als kleines Willkommen. Die ¢Fences® liegen 
hinter uns.  
 
 
Tag 2 ± Montag, 31.07.2017  
 
Um 03:05 Uhr erreichen wir Louth. Uns trifft der Schlag. Die Kontrolle ist total überfüllt. 
Draußen türmen sich die Räder und Radschuhe. Die Verpflegung ist im wahrsten Sinne 
des Wortes leer gegessen. Wir bekommen gerade noch ein Mini -Croissant! Der 
Schlafsaal ist offenbar voll. Überall liegen Randonneure und versuchen zu schlafen. Es 
gibt ver einzelt heftige Reaktionen auf Grund der schlechten Versorgungslage. Die 
Stimmung ist schlecht. Leidtragende sind die ¢Volunteers ®. Die können nun wirklich 
nichts dafür. Ich fül le meine Flaschen und mache mich gleich auf den  Weg na ch 
Pocklington (341km). Leider verliere ich die Griechen i m Getümm el. Wir sehen uns  nicht 
wieder.  
 
Es rollt gut. Irgendwie habe ich das Gefühl, es geht ständig bergab. Im Morgengrauen 
erreiche ic h die Humber Bridge. Kurz vor der Brücke gibt es einen kleinen Supermark. 
Ein paar Randonneure aus Deutschland stehen davor und trinken Kaffee. Wir kommen 
ins Gespräch. Wann ich denn gestartet sei. Man erkennt den niedrigen Startblock  auf 
der Startnummer . Es stellt sich heraus, dass die Gruppe in Louth geschlafen hat und kurz 
vor mir raus ist. Wir fahren auf die Brücke, die Süd - und Nordengland verbindet. 
Getrennt werden beide durch den Fluß Humber, der an dieser Stelle in den Kanal 
mündet. Die Brücke ist eine Art Wahrzeichen von LEL. 
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Humber Bridge  
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Open U.P. vor Humber Bridge  

 
Die Kontrolle in Pocklington  (341km) erreichen wir um 08:15 Uhr. Ein großes 
Frühstücksbuffet mit Speck erwartet uns. Ich esse ausgiebig und lege mich in eine Ecke 
des Speisesaals und mache für 15 Mi nuten die Augen zu. Dann geht es weiter. Das 
Wetter ist immer noch unser Freund. Wind von hinten. Bis auf einige Schauern am 
ersten Tag überwiegend trocken. Auch jetzt scheint d ie Sonne. Es erwarten uns die 
¢Howardian Hills ®. Ein dicht bewaldeter, sehr hügel iger, Abschnitt. Erinnert mich sehr 
an meine sächsischen Hausstrecken im Muldental. Es geht nur noch hoch oder runter. 
An einen gleichmäßigen Rhythmus wie am ersten Tag, ist nicht mehr zu denken.  
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Sattes grün, Wälder, großzügige Anwes en, Howardian Hills,  York shire. 
 
 
Um 12:33 Uhr erreichen wir Thirsk (407km). Gut 20 Stunden für 400km (nicht wesentlich 
k`mfr`ldq `kr chd 3//dq Aqdudsr hm chdrdl I`gq( tmc 01912 Rstmcdm ¢hm G`mc® vhd cdq
Brite sagt: Also 12:23 Stunden vor der Schlusszeit. Die bekommen wir übr igens bei jeder 
Kontrolle angesagt.  Meistens mit einem beruhigenden  Kommentar. Die Beine sind sehr 
gut. Keinerlei Müdigkeit. Also nur schnell aufgetankt und raus aus der Kontrolle 
Richtung Barnard Castle (474km). Die Strecke ist, bis auf ein paar Rampen, a ngenehm 
zu fahren. Wunderschöne Gärten. Wieder sehr imposante Anwesen. Viel Abwechselung. 
Es macht einfach nur Spaß, durch diese no rdenglische Landschaft zu gleiten .  
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Fast wie im Pilcher Film  

 
 
 
Irgendwo auf diesem Teilstück treffe ich das erste Mal a uf Robert und David vom Bristol 
Cycling Club. Gut wieder zu erkennen an den orange farbenen Trikots und dem 
schwarzen BRISTOL auf der Brust auf weißem Grund. Ich lerne viel über die britische 
Radszene, die unglaublich groß und organisiert ist . Jede Kleinstadt hat mindestens 
einen dieser Cycling Clubs. Und es gibt den Dachverband Audax UK. Der Brevetkalender 
ist randvoll über das Jahr belegt  (mittlerweile bin ich Mitglied im Audax UK und habe 
ein ganzes Heft mit Brevetterminen bekommen) . Unmengen an 100er un d 200er 
Ausfahrten, aber auch längere Brevets mit großer Tradition sind dabei. Rob, Dave und 
ich, fahren eine zeitlang gemeinsam und plaudern. Familie, Brexit, Fahrräder. Über was 
man halt so redet. Wir werden uns ab jetzt immer wieder begegnen und immer w ieder 
verlieren.  
 
Um 16:20 Uhr erreichen wir Barnard Castle (474km). Wie der Name vermuten läßt, ist 
die Kontrolle in einem Schloß. Heute eine Internat. Alles sieht schon von außen sehr 
ehrwürdig aus. Durch ein großes Tor mit Sandsteineinfassung tritt man in eine Halle. 
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Der Speiseraum ist holzvertäfelt(!). Es wirkt wie aus einer anderen Zeit. Sehr mächtig 
alles. Ich bin begeistert. Weil es mir so gut gefällt und es alles so wunderbar läuft, 
beschließe ich, hier zwei Stunden zu schlafen. Totaler Kokolores. N ach einer halben 
Stunde verlasse ich den Schlafsaal. An Schlafen ist gar nicht zu denken. Ich sage den 
Schlafsaalwächtern kurz bescheid, esse etwas und erblicke einen Hinweis auf eine 
Massagemöglichkeit. Das lasse ich mir nicht entgehen und gebe den Beinen  20 
Minuten. Es fühlt sich großartig an. Auf dem Weg nach draussen treffe ich Andy. Der ist 
auch super dmsro`mms tmsdqvdfr- C`mm fdgs­r vdhsdq- @te chd rnfdm`mmsd
JĐmhfrds`ood ncdq `tbg c`r ¢F`sdv`x sn gdkk®- 
 
Warum das alles so ist, will sich mir nicht so  ganz erschließen. Fakt ist, dass wir erst mal 
rauf nach ¢Xd̀ Moss® müssen. Mit 600m die höchste Stelle des Brevets. An diesem Berg 
khdfs chd dhmyhfd @kohmd Rjhrs`shnm Dmfk`mcr- C`r Fdahds mdmms rhbg ¢Mnqsgdqm
Odmmhmdr®- Tl cnqsghm yt jnlldm+ fhas dr 14jllange Anfahrt bergauf . Ich empfinde 
das zunächst nicht als dramatisch. Der Berg erweist sich als gnädig. Es geht gleich nach 
der Kontrolle hoch. Aber sanft und gleichmäßig. Die Strecke ist ganz einzigartig. Die 
Strasse folgt erst einmal einem Tal. Die Sonn e senkt sich langsam. Und es bewölkt sich 
zusehens. Ab und zu bricht die Sonne durch die Wolken u nd strahlt über das gesamte 
Tal. 
 

 
Chd ¢Mnqsgdqm Odmmhmdr® lhs ¢X`c Lnrr® 

 
Nur vereinzelt sieht man einen Radfahrer. Überwiegend sind wir alle alleine unterwe gs. 
Nach etlichen Kilometern ändert sich das Bild. Wir erreichen eine Art Hochebene. Die 
Landschaft ist karg. Keine Bäume. Kaum Sträucher. Nur Fels und Gras. Es zieht sich 
weiter zu. Dann beginnt es zu regnen. Der Wind frischt auf und bläst kräftig von vor ne. 
Regenklamotten an. Es geht weiter immer bergauf. Nun tauchen immer mal wieder 
weiß getünchte Häuser auf. Offensichtlich kleine Bauernhäuser in dieser unwirtlichen 
Landschaft. Eines dieser Häuser steht direkt an der Strasse. Im Vorbeifahren sehe ich 
einen klei nen Jungen im Arsenal -Trikot, der mit einer Frau Fußball auf ein Tor spielt. 
Das Gatter dien t als Tor. Beide lachen und  versprühen  pure  Glückseligkeit . Mir geht das 
Herz auf. Ich fahre zu einem Randonneur auf. Aus der Schweiz. Ich sage noch, wenn 
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sich einer in den  Bergen auskenne, dann er. Wir lachen. Zusammen fahren wir bis zum 
Pass.  
 
 

 
Rauf nach ¢Yad Moss® 

 
Dann geht es abwärts. Ca. 8 km steil hinab bis nach ¢Alston®. Der höchst gelegen en 
Stadt Englands  (300m). Berüchtigt auch wegen des Kopfsteinpflasters. Da s, allerdings, 
stellt sich eher als niedlich heraus. Die mit viel Liebe  von Ralf herausgesuchte n Passagen 
dieser Art  in Brandenburg haben eine  deutlich höhere Qualität. So müssen wir das 
Stück nicht fürchten. Es ist auch nur gefühlte 100 m lang. Ich denke zum ersten Mal 
c`q`m+ c`rr vhq c` `tbg vhdcdq q`te lĖrrdm£-! 
Es geht weiter abwärts Richtung Brampton (560km). Das erreichen wir um 22:53 Uhr. 
Hier wird gegessen, geduscht und geschlafen.  
 
 
Tag 3 ± Dienstag, 1. August 2017  
 
Um 03:00 Uhr geht es weiter. Die Nacht war gut . Ob ich überhaupt geschlafen habe, 
weiß ich nicht. Irgendwann trommelt ein heftiger Regenschauer auf  das Dach der 
Turnhalle. Etwas später ein zweiter . Als ich raus komme ist alles nass. Es geht weiter. 
Cdq S`fdrok`m eĖq gdtsd rhdgs unq+ chd ¢Rbgnssk`mcqtmdd® yt rbg`eedm- Chd
Streckenplaner haben  dafür einen Rundkurs vorgesehen mit Start und Ziel und 
Brampton. Das sind 305 km und an einem Tag gut zu leisten.  
 
Nach einer guten Stunde erreichen wir Schottland.   
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Willkommen in Schottland  
 

Von hier ab wird e s kein schöner Morgen. Im weiteren Verlauf windet sich die Straße 
entlang einer Autobahn. Dazu fängt es an zu regnen. Wenn der Asphalt in England 
schon schlecht war, wird er  hier noch schlechter. Teilweise w aschbeckengroße 
Schlaglöcher erfordern noch mehr Aufmerksamkeit. Meine Stimmung rast von Kurbel 
zu Kurbel in den Keller. Das Ganze ist an Tristesse nicht zu überbieten. Und nimmt kein 
Dmcd- @m dhmdq jkdhmdq S`mjrsdkkd hl jkdhmdm Nqs ¢Knbjdqahd® 'i`+ cdq lhs cdl
Flugzeugabsturz) hole ich mir zwar einen Ka ffee. Aber es nutzt nichts. So schleppe ich 
mich mehr oder weniger nach Moffat (632km). Und das übliche Ritual an den 
Kont rollstellen wird abgespult: Ein checken, Essen, Trinken, Toilette, Wasserflaschen, 
Ausschecken. Als es weitergeht, reißt plötzlich der Himmel auf. Meine  Stimmung gleich 
mit .  
 
Es geht durch den Ort Moffat durch. Eine Kleinstadt. Und dann gleich hinauf zum 
¢Cduhk¬r Beef Tub®- B`- 5km Anstieg. Aber alles gleichmäßig und ohne Hast. Es überholt 
mich eine Gruppe Radfahrer `te cdl @mrshdf- Hbg cdmjd mnbg+ ¢g`adm chd `adq mnbg
dhmdm Ytf cq`te®+ c` eq`fs lhbg dhmdq+ v`r vhq ghdq l`bgdm- Lhq eþkks `te+ c`rr `m
seinem Rad keine Startnummer hängt und auch kein Gepäck oder Zusatzkleidung mit 
dabei ist . Ich erkläre ihm was wir hier  so machen. Wohe r wir kommen und wohin wir 
fahren  und wann wir gestartet sind und wann wir  zurück sein wollen. Seiner Reaktion 
entnehme ich, dass er das nur schwer glauben kann. Er seinerseits sei auf einem 
organ isierten Radurlaub unterwegs. Und heute sei eben eine Au sfahrt aus Moffat 
Richtung Edin burgh geplant. Aber nur noch ein Stück. Dann geht zurück. Das 
Begleitfahrzeug überholt uns. Er tritt in die Pedalen. Mir wird nochmal bewusst , was 
wir hier eigentlich treiben und wie unglaublich das für andere ist . Vielleicht auch für 
uns. 
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Hinter dem Pass geht es erstmal bergab. Meine Welt. Sonne, trocken, einfach rollen 
lassen. Klein machen. Das Gewicht ist mein Freund. Stück für Stück sammele ich 
diejenigen ein, die mich Berg hin auf überholt haben. Es rollt fantast isch. Ich bin in 
einem Flow. Das geht im Grunde bis Edin burgh (712km) so. Vielleicht ahne ich schon, 
dass dies das letzte Mal sein wird,  so zu fahren. Denn hinter Edin burgh geht es Richtung 
Süden. Und dann haben wir den Wind, der uns so wunderbar hierher g etragen hat, auf 
der Nase. Meine Ahnung sollte sich erfüllen!  
 
Wir erreichen Edin burgh (712km) 12:13 Uhr. Eine sehr großzügige Schule. Sehr hell und 
weitläufig. Es ist kaum etwas los. Ich bin 13:25 Stunden vor der Zeit,  ¢hm G`mc®- @tr
irgendeinem Grund spü re ich , dass ich es definitiv schaff en werde. Es steht ab jetzt  für 
mich fest. Un d das ist ein sehr gutes Gefühl:  Ich schaffe LEL 2017.  
 

 
Die Hälfte der Strecke ich geschafft  
 

Etwas anderes steht für mich auch fest. Die eigentlichen Helden von LEL2017 si nd die 
¢Unktmsddqr®- Vhd chd dr rbg`eedm hlldq eqdtmckhbg yt rdhm+ hlldq yt kþbgdkm+ hlldq
hilfsbereit zu sein, das ist für mich an jeder Kontrolle ein unfassbares Erlebnis. Auch 
wenn ich Randonneure erlebt habe, die wirklich alles andere als ausgeglichen und nett  
v`qdm+ g`adm chd ¢Unktmsddqr® tmr hlldq fdgnkedm- Df`k na `te cdqStraße am Eingang 
zu den Kontrollen, bei der Essensausgabe, im medizinischen Dienst, beim Check -In. Sie 
haben es geschafft, immer ein familiäres und willkommenes Gefühl zu vermitte ln. An 
dieser Stelle mal ein ganz dickes Dankeschön dafür.  
 


